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I

Der verlorne Sohn

Die
Wette

Bei uns haben die Radbhändler
Krach mit der Post wegen der

Konkurrenz, das wird natürlich an allen
Wirtstischen besprochen. Eirer giesst
Oel ins Feuer, indem er erählt, die
Post verkaufe jetzt schon 11 Marken
für 1 Fr.

Ein Postier wehrt sich wieder Teufel,

das sei nicht wahr. Er vettet mit
dem Ersteren um einen Dnppelliter
vom Besten und eine Abordnung zieht
zum Schalter, wo dieser eiren Franken

erlegt und verlangt :«Eï Marken
nün Zehner und zwo Feifer!»

Der Veltliner hat dann die Gemüter

wieder beruhigt. Chueri

Beim
Wunderdokter

Patient wartet im Wartsaal, wo er,
ohne es zu merken, über sein Leiden
ausspioniert wird. Er hat
Rückenschmerzen infolge eines 11 Sprossen
hohen Sturzes von einer Leiter. Der
Spion versteht falsch und gibt dem

Dokter die falsche Zahl 10 an.
Patient geht nun ins Sprechzimmer.
Dokter: (lässt sich des Patienten

Wasser geben, giesst es in ein Rea¬

genzglas, schüttelt, und hält es gegen
das Licht): «Aha, Dir sit abe-gheit.»

Patient: «Ja, Herr Tokter.»

Dokter: (schüttelt und sieht von
neuem): «Von-ere Leitere abe

gället?»

Patient: «Ja, Herr Tokter.»

Dokter: (schüttelt und sieht von
neuem): «Sächs, siebe, acht, nün,
zäche Sprosse.»

Patient: «Nei, Herr Tokter, elf!»

Dokter: (schüttelt nochmals und
sieht gegen das Licht): «Aha ja,
da chunt no eini!» Post

Das
schöne Lied

Kopfschüttelnd liest ein Lehrer in
einem Schüleraufsatz über eine
Beerdigung den Satz: Der Männerchor
sang das schöne Lied: «Sie fressen
Wachs an seinem Grabe .» Der
Schüler beteuert die Richtigkeit des

Gehörten und will zum Beweise das

Gesangbuch des Vaters in die Schule
bringen. In dem betreffenden Liede
heisst der Text: «Zypressen wachsen
an seinem Grabe.» Eber

Splitterchen
Mancher bemüht sich Eindruck zu

machen, und macht dabei einen
bemühenden Eindruck.

Spare in der Not, dann hast du
Zeit. nolter

CigaresWeber
MENZIKEN

FLORIDA
EIN NEUER MILDER WEBERSTUNPEN

25


	Beim Wunderdokter

